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Preis für das  
Hoffnungsbuch
Der Dienstagsmail-Award geht dieses Jahr an den Küsnachter  
Pfarrer Andrea Marco Bianca für sein Corona-Projekt. 

«Hoffnungszeichen in Krisenzeiten» ist 
eingeschlagen wie ein Blitz. Es war 
 vermutlich das richtige Buch zum rich-
tigen Zeitpunkt. Das Küsnachter Pfarr-
paar Andrea Marco Bianca und Katha-
rina Hoby kombiniert darin die 
 Themen Religion, Medien, Kunst, Ge-
sellschaft und Aktualität auf eine aus-

sergewöhnliche und erstmalige Art. 
Das überzeugte schliesslich auch die 
Jury. Denn, so die konkrete Umsetzung: 
Es verknüpft Bibelworte mit Corona- 
Schlagzeiten aus den Medien und ist 
dazu illustriert mit 50 Kalligrafien und 
angereichert durch weitere 50 Kom-
mentare. Sozusagen digitale Hoff-
nungszeichen während der Locke-
rungsphase. Für diese Leistung gab es 
nun den Dienstagsmail-Award. Ziel die-
ses Preises, kurz CNM-Award genannt 
– nach dem gleichnamigen Verein da-
hinter –, ist die Förderung einer gelun-
genen Kommunikation von christli-
chen Werten. Er wird seit 2011  verliehen. 
Eine unabhängige Jury wählt jeweils 
die drei besten Kommunikatoren der 
letzten zwölf Monate aus den Diens-
tagsmails aus. Das Publikum entschei-
det schliesslich in einem Voting.

Kopf-an-Kopf-Rennen
Dieses Jahr gab es ein Kopf-an-Kopf-
Rennen zwischen Sr. Ariane, Streetwor-
kerin an der Zürcher Langstrasse, und 
Pfarrer Andrea Marco Bianca. Der dritte 
Nominierte war der Sozialunterneh-

mer Beat Fasnacht, der sich für Men-
schen mit einem Handicap stark-
macht. Mit 51 zu 48 Prozent der Stim-
men gewann schliesslich Bianca.  «Ich 
schätze die Arbeit von Sr. Ariane und 
ihrem Mitstreiter, dem katholischen 
Kollegen Karl Wolf, sehr», sagte Marco 
nach der Wahl. Er werde den Preis, 
 einen Geschenkkorb, an sie weiterge-
ben, damit sie ihn mit den Menschen 
auf der Gasse teilen können. «Alle lei-
den während der Pandemie, nicht nur 
Menschen am Rand», hielt der refor-
mierte Pfarrer aus Küsnacht zudem 
fest. Er nutzt deshalb Medien und Bi-
bel, Kunst und Kultur immer wieder, 
um kirchenferne Menschen anzuspre-
chen und Brücken zu bauen.

Bereits 3000 verkauft
Den Küsnachter Pfarrer Bianca freut es, 
dass sein Buch sich bis heute bereits 
über 3000 Mal verkauft hat. «Für eine 
religiöse Publikation in der Schweiz ist 
das eine beachtliche Zahl», sagt er nicht 
ganz ohne Stolz. Es wurde bereits eine 
zweite Auflage gdruckt. «Hoffnungszei-
chen in Krisenzeiten» erfüllt zudem 
nicht erst als Buch, sondern als Corona- 
Projekt über ein ganzes Jahr hinweg 
den Sinn und Zweck des CNM-Awards. 
So hatte Bianca bereits während des 
Lockdowns im Frühling 2020 auf Face-
book und auf der Kirchen-Homepage 
täglich ein christliches Hoffnungszei-
chen gesetzt. «Zusammen mit Katha-
rina Hoby als Co-Herausgeberin war es 
mir möglich, aus dieser Sammlung von 
persönlichen Beiträgen in unserer Fe-
rien- und Freizeit ein Buch zu machen.»

Das Buch erwies sich auch während 
der zweiten  Welle für viele Menschen 
als hilfreich; sie haben daraus Mut, Zu-
versicht und Hoffnung geschöpft. Die 
«Hoffnungszeichen in Krisenzeiten» 
wurden auch von vielen Medien gut 
aufgenommen. Im Buch hat auch Seyid 
Hussein Husseini – Küsnachter Student 
der Wirtschaftsinformatik mit prä-
mierter Maturarbeit über seine Flucht 
aus Afghanistan – einen Beitrag. «Seid 
stets bereit, Rede und Antwort zu ste-
hen, wenn jemand von euch Rechen-
schaft fordert über die Hoffnung, die in 
euch ist», heisst es da aus der Bibel, 
1. Petrus 3,15, neben den Worten von 
Husseini, der schildert, wie es ist, nach 
der Matura als junger Mensch sein Stu-
dium im Homeoffice beginnen zu müs-
sen. (moa.)

Berichte und Reaktionen von Lesenden  
können auf religio.ch/hoffnungszeichen  
nachgelesen werden.

Tabakkonsum erfolgreich die Stirn bieten
288 Zürcher Schulklassen haben 
beim Präventionsprojekt «Experi-
ment Nichtrauchen» teilgenom-
men. 84 Prozent haben sechs Mo-
nate nicht geraucht. Unter den 
Gewinnern ist auch eine  
Sekundarklasse aus Küsnacht.
Das Ziel von Experiment Nichtrauchen 
ist es, Kinder und Jugendliche für ein 
rauch- und nikotinfreies Leben zu be-
geistern. Die teilnehmenden Schüler 
verpflichten sich dazu, während sechs 
Monaten keine Tabak- und Nikotinpro-
dukte zu konsumieren. 1880 Schweizer 
Schulklassen haben mitgemacht, 1468 
Klassen blieben die ganze Zeit über 
rauch- und nikotinfrei.  

Ein unterschätztes Problem
Die 21. Ausgabe des Präventionspro-
jekts stand im Zeichen des Litterings. 
Das Wegwerfen von Zigarettenstum-
meln in die Natur ist ein unterschätz-

tes Umweltproblem. Weit über die 
Hälfte aller Zigaretten landet nach dem 
Rauchen nicht im Abfall, sondern auf 
dem Boden. Die Stummel enthalten gif-
tige Stoffe, die durch den Regen in die 
Umwelt und ins Grundwasser gelan-
gen. Fische und Kleinstlebewesen wer-
den dadurch vergiftet. Um auf die öko-
logischen Folgen aufmerksam zu ma-
chen, lancierte Experiment Nichtrau-
chen die Sammelaktion «stop2drop». 
Sie hatte zum Ziel, die Natur von einer 
Million Zigarettenstummel zu befreien 
und die Gesellschaft als Ganzes zu sen-
sibilisieren.

Die Auseinandersetzung mit dem 
Thema Tabak und Nikotin ist in der 
 Jugend besonders wichtig: 80 Prozent 
aller Raucherinnen und Raucher be-
ginnen vor ihrem zwanzigsten Lebens-
jahr mit dem Konsum. Experiment 
Nichtrauchen und «stop2drop» haben 
das Ziel, zum Nachdenken anzuregen 
und für ein rauch- und nikotinfreies 
 Leben zu werben.  (ks.)

Konzert bei Kälte und Nässe
Der Küsnachter Jodlerklub Bergbrünneli hat am Samstag ein Livestream-Konzert gegeben.

Das Datum für das Konzert der Küs-
nachter Jodler stand schon lange fest: Es 
sollte am 15. Mai in der reformierten Kir-
che Küsnacht stattfinden; das anschlies-
sende Fest dann im Seehof. Es zeichnete 
sich schon länger ab, dass dies so nicht 
möglich sein kann. «Doch Anfang des Jah-
res haben wir uns entschieden, den Ter-
min für uns doch noch zu behalten, um 
ein Konzert in irgendeiner Form geben 
zu können», sagt Sänger und Vorstands-
mitglied Grégoire May.

Erste Probe bei der Schiffsstation
«Lange habe wir gewartet, bis wir end- 
lich – als Laienverein – wieder zusammen 
singen durften», so May weiter. Die erste 
Probe habe am 5. Mai im Freien unter 
dem Dach der Schiffsstation Heslibach 
stattgefunden. Die Motivation unter den 
Sängern sei sehr gross gewesen. «Nach 
ungefähr einem Jahr Pause klang der Ge-
sang erstaunlich gut.» So habe man sich 
also entschieden, das Konzert am 15. Mai 
durchzuführen.  Die Frage war nur: wo 
und wie? 

Die aktuellen Massnahmen liessen es 
nicht zu, in der Kirche zu singen – eine 
Probe in der Kirche habe gezeigt, dass die 
25-Quadratmeter-Regel, wie sie für Laien-
sänger im Innenraum gilt, eine unmög-
liche Hürde für den Gesang war. «So 

mussten wir einen witterungsgedeckten, 
akustisch guten und am Stromnetz an-
geschlossenen Ort draussen suchen», er-
zählt May. Nach ein paar Recherchen 
fand man die offene Turnhalle auf dem 
Schulhaus Heslibach. «Für uns die per-
fekte Lösung!» 

Die Gemeinde gab die Bewilligung, 
das Konzert auf diesem öffentlicher Platz 
zu geben. Ab dann ging es mit der Orga-
nisation richtig los: Einerseits mit der 

Technik, die Strom, Licht und Dach 
brauchte; anderseits mit der Dekoration 
der Betonhalle, die sonst am Abend ziem-
lich düster erscheinen würde. «Dank der 
Grosszügigkeit und Hilfsbereitschaft vie-
ler Menschen in und ausserhalb von Küs-
nacht – ein spezieller Dank geht ans 
Weingut Diederik – konnten wir in kür-
zester Zeit eine stimmungsvolle Kulisse 
für die Aufnahme organisieren», sagt 
May.

Am Tag des Konzerts fing es dann  
aber – wie bestellt auf den Beginn – an zu 

regnen. Und dazu wurde es kalt und nass. 
«Unser armer Ton- und Videomeister 
nahm an diesem Abend wahrscheinlich 
sein abenteuerlichstes Konzert auf», 
lacht Vorstandsmitglied May. Doch die 
Gäste liessen sich nicht abschrecken – die 
Geschwister Monney aus St.-Antoni FR 
reisten direkt von einer Weiterbildung in 
Engelberg an. «Wir hatten nur wenig Zeit, 
unsere zwei gemeinsamen Lieder we-
nigstens einmal zu proben, und schon 
begann das Konzert, das über 250 Perso-
nen live miterlebt haben.»

Der 22-jährige Präsident Romain Nuss-
baumer – wahrscheinlich der jüngste Prä-
sident eines Jodlerklubs – eröffnete das 
Konzert, das zirka eine Stunde dauerte, 
wovon der Jodlerklub Bergbrünneli und 
die Geschwister Monney je die Hälfte be-
sangen. Die «nicht mehr so geölten Stim-
men» – so einer der Bergbrünneli-Sän- 
ger – gaben ihr Bestes, um schliesslich ein 
«für uns sehr zufriedenstellendes Kon-
zert» darzubieten. Nichts war perfekt, 
aber, sagt May: «Nach so langer Zeit ohne 
Singen wieder was gemeinsames zu erle-
ben, war unglaublich schön.»  (moa.)

Das Konzert bleibt auf der Webseite unter 
www.jkbergbruenneli.ch noch für ein paar 
Wochen abrufbar. 

Gäste aus Fribourg: Die Geschwister Monney aus St. Antoni konnten nur einmal mit den Jodlern aus Küsnacht proben, dann galt es ernst. BILD ZVG

«Unser Tonmeister nahm 
an diesem Abend wahr-
scheinlich sein abenteu-
erlichstes Konzert auf.» 

Grégoire May 
Sänger und Vorstandsmitglied Bergbrünneli

«Zusammen mit  
Katharina Hoby war es 
mir möglich, aus einer 

Sammlung von  
persönlichen Beiträgen 

ein Buch zu machen.» 
Andrea Marco Bianca 
Pfarrer und Preisträger

Erstaunlich diszipliniert: Beim halbjährigen Nichtrauchen-Experiment hielten 84 Prozent der teilnehmenden Klassen durch. BILD LISA MAIRE
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